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Amtlicher Theil.
<Änf Allerhöchste Anordmmg wird für weiland Ihre

kaiserliche Hoheit M a t h i l d e , Erzherzogin von Oester-
reich, königliche Prinzessin von Ungarn nnd Böhmen,
die Hoftrauer Donnerstag den 13. I n n i 1H()7 ange-
zogen nnd dnrch drei Wochen mit folgender Abwechslung,
nnd zwar vom 13. bis cinschlicßig 20. I n n i die tiesc,
vom 27. I n n i bis cinschlicßig 3. Ju l i aber die mindere
Trauer getragen werden.

Donnerstag den 13. d. M>, Nachmittags nm fünf
Uhr werden die Vigilicn im Stillen, mithin ohne Be-
gleitung abgehalten. Das Scclenamt findet Freitag den
l4., Vormittags um 11 Uhr, daselbst unter Begleitung
des t. k. Hosstaates statt.

^"^t ichwnt l icher Theil.
23. Vcrzcichniß

der gespendeten Gewinnstc für die unter dem pro-
tectoratc des <Faibacher Franenvereins" veranstaltete

Wohlthitt iBeits - Effecten - Lotterie.
1 prachtvoll gestickte große Waidtasche (der Dorf-

schulicd in Schischla).
1 Buttcrschalc mit Deckel, aus Porzellan, mit Gold

montirt <Fran Emilic Schmicdl).
1 Pninplampc (Frau Emilic Domeuig).
Nachdem mit der Anfertigung des Gewinnstver«

Mchnisscö bereits begonnen wurde, so wird höflichst gc-
octcn, allfälligc Gcwinnst-Effcetcn zu obigem Zwecke bis
15). I n n i d. I . in daS Gcschäftsburcau im Landhaufc
ersten Stocke abzugeben.

Laibach, ani 12. Juni 1807.

Vaibach, 1.^. Juni .

Dail Pariser A t t e n t a t bildet selbstverständlich in
der gegenwärtigen Epoche des Stillstandes den Haupt'
gcgcnst'and der Discussion. I n den französischen Blättern
herrscht darüber nur e ine S t i m m e dc s A b s chcnc s
nnd der V e r d a m m u n g . „Wir schreiben diese
Zeilen", sagt der „C oust i t u t i o n n c l " , „in tiefer
und schmerzlicher Erregung; ein verruchter Mordversuch
wurde uach der Heerschau in einer Allee des Voulogner
Wäldchens gegen Kaiser Alexander ü , den Gast Frank-
reichs, unternommen. Danken wir aus doppeltem Grnndc
Gott. Niemand wnrdc getroffen nnd der Mcnchlcr ist
kein Franzose. Ehe er sein Reich verließ und der Gast
Frankreichs nnd des Kaisers ward, hatte Alexander l l ,
ein Amnesticdccret unterzeichnet, das der Beginn einer

nencn Acra für Polen sein konnte; und am Tage uach!
Erscheinen dieses Dccrcts wollte man im Namen Polens
ihn todten. I n einem eines großen Herzens nnd eines
großen Herrschers würdigen Gefühle hattc der Czar keine
persönlichen Vorsichtsmaßregeln treffen wollen. Er trug
keine Fnrcht, sich allein, mit offener Brust unter dem
Schntzc jener Loyalität zu zeigen, welche eine der alt-
hergebrachten Tugenden nnseres Landes ist. Unter sol-
chen Bedingungen seinem Leben nachstellen, ist nicht allein
das verruchteste Vcrbrechcu, sondern auch die niederträch-
tigste Feigheit. Dies hat anch das Volk, das Zeuge
des Attcutates war, begriffen, nnd man konnte mir mit
großer Mühe den Mörder seinem Zorne entreißen. Welche
Gcwissenspein nnd welche Lehre für die Leute, welche die
Phautasicu entflammen und die Gemüther leidcuschaftlich
crregcu, währcud sie für eigene Rechnung sich gegen jede
Gefahr sicher zn stellen wissen, für die Lente, die noch
vor zwei Tagen denselben Ruf ansslicßcn, der hentc das
Losungswort des Mörders war. Diesen Abend ist ganz
Paris entrüstet; morgen wird es ganz Frankreich sein."
Das demokratische „ S i i ' c l c " sagt nnter andcrm:
„Wir haben oft uuscren Abscheu gegcu den politischen
Mord knndgcgebcn, sei es, daß es sich um einen rcpublicani-
schcn Präsidenten wie Lincoln, oder sei es, daß es sich
nm einen Kaiser wic Maximilian handelt. Es mangelt
uns heute Abend an Zeit, um unsere Ansichten in Be-
treff des Attcntates und unsere iuucren Gefühle über
ciu Verbrechen anszndrückcu, das mit fchuödcr Verletzung
nnsercr Gastlichkeit auf dem Boden Frankreichs begangen
ward, das nur ehrlichen Kampf und gleiche Waffe gelten
läßt. Möge der Unglückliche, der anf Kaiser Alexander
geschossen hat, die ohnehin so tranrigc Lage seines Vater-
laudes nicht noch erschwert haben!" Die lcgttiuüstischcn
Blatter „ G a z e t t e dc F r a n c e " und „ U n i o n "
vcrurthcilcu natürlich ebenfalls Bcrczowski anf das
schärfste, nicht ohne jedoch hinzuzufügen, daß die italie-
nischen Konigsmördcr, welche jenseits der Alpen als
Natimial-Hcroen gcfciert werden, in ihren Augen nichts
bcsscrs waren, als der jnngc Pole, über den heute alles
deu Stab bricht.

Den Eindruck, welchen das Attentat auf die Pariser
machte, schildert der Correspondent der „A. A. Z." in
gewohnter pikanter Manier in nachstehender Weise:

Die Stadt der Köuigsinördcr blieb bis uach Mi t -
ternacht auf den Vonlcvards, ihrem geschichtlichen Ruf
gctren: keine tiefere Emotion, keine Ucbcrraschnng, kein
Erstaunen, eine frivole Ncngicrdc nm das ucrwnndete
Pferd, eine frivole Scutinicntalität für den jugendlichen
nnd unglücklichen Verbrecher, eine verwegene Speculation
anf die Uncrschüttcrlichteit, vielleicht die Hausse der heu»
tigen Börse, welche nichtsdestoweniger sich mit schwarzen
Gedanken trägt. Und seit drei Tagen nnd noch heute
colportirt mau in den Faubourgs ciuc für das Kaiscr-

'thnm geradezu beleidigende Polcnpctition an den gesetz-
gebenden Körper. Kein Wnndcr, daß dic Verhaftungen
epidemisch werden. I m gesetzgebenden Körper ein Auf-
tritt wic in den schlimmsten Tagen. Die Linke schweigt
uud bleibt sitzcu bei der Mittheilung des Präsidenten
über daö ohnmäch t i ge Attentat. Herr Gramer dc
Cassagnac stürzt sich ihr mit geballter Fanst entgegen
nnd brüllt: „Dieses Schweigen ist die Mitschuld." Um
jeden Preis will mau den Advocate» cine Infamie-
Erklärung gcgcu ihre Eollcgcn entreißen, welche dem
Kaiser Alexander „Viv<- ll» l'owgm'!" zugcrnfcn haben.
Es herrscht die peinlichste Aufregung im gcsammtcn Per-
sonal des Gcrichtspalastcs. Der „Eoustitntionncl" be-
geht noch die ganz Paris scandalisirende Dummheit,
„diejenigen, welche das Natioualitätcnprincip überspannt
haben, der intcllcetnellcn Urheberschaft" anzutlagcu. Man
vermuthet ein Eomplott. Denn die zwei Kaiser sollten
dnrch die große Allee des Bois dc Bouloguc zurückfah-
ren, und auf ciucn Wink der Polizei schlugcu sie den
Weg durch die kleine Allee am Wasscrfall cm. Allgc-
uieiu will man sich aber damit trösten, das Verbrechen
sei eine vereinzelte That. I n compctcntcn Kreisen vcr»
kennt man nicht dic Schwierigkeit, zwölf Geschworne zn
fiudcu, welche dem jungen, in den tragischen Schicksalen
scincr Familie höchst unglücklichen Verbrecher mildernde
Umstände verweigern werden, um ihn der Guillotine
nicht zu cutzichcn. Man wird aber doch ciuc geeignete
Jury zusammenstellen und die mildernden Umstände um-
gehen, indem man den Geschwornen die von Kaiser Ale-
xander verlangte Bcgnadignng nach Eaycnnc errathen läßt.

Was die politischen, curopäischcu Folgen des Er-
eignisses betrifft, fo dürfte dasselbe nach der Meinung
des Eorrcspondcntcn uach den Eindrücken und Vorur-
thcilen in den höchsten Kreisen dic Eoalition der confer-
vatiucn Interessen gegen „die franzöfifchc Demokratie"
befördern, während die Napolconidcn ihre Solidarität
mit dieser Demokratie nicht zn brechen vermögen. I n
diesem Falle wird dic Tnilcricupolitit sich gänzlich der
englischen Allianz überliefern nnd gcgcu jcuc Eoalition
sich auf ciuc liberale Bewegung in Frankreich stützen
müssen. So denken diejenigen, welche es mit dem Kai«
scrthnm am besten meinen und von der Ueberzeugung
ansgcheu : cinc Reaction wcrdc das Verbrechen epidemisch
machen. Aber es gibt auch andere Eonjecturcn und
Eombinatiuncu, uud sic sind so zahlreich nnd launen-
haft wic dic Tauzfigurcu, in wclchcn gegenwärtig die
hohe Politik, ja dic Vorschnng der Völker sich chiffrircn.

Menta l aus dcn Kaiser van Rußland.
Die französischen Blätter veröffentlichen cinc Fülle

von Details über das Attentat vom 6. I u u i uud über
die Pcrsou des Attcutäters. Der „Patrie" cutnchmcn

Milll'tM.
Dit M'ömmg Franz Joseph I.

(Nach dcm „^loyd")

Den 5)auptmomcnt der hehren Feier bildete der
eigentliche Act der Krönnng. M i t dem Schlage der
sechsten Morgenstunde rollen prachtvolle Galaeqnipagen
heran, Damen im höchsten Staat, Magnaten in gold-
uud jnwclenstrotzcndcn Gewändern betreten in unnincr-
brochener Folge 'die Kirche, nnd bald hat der unmitelbar
vor dem Sanctuarium im liukcu Schiffe bcfiudlichc
Raum einen unvergleichlichen lebenden Schmuck erhallen;
ein herrlicher Damcnflur hat fich dort niedergelassen,
gcgcn 50 Frauen anS dem höchsten Adel des Landes, in
langen Schlcppkleidern und in reichem Inwclcnschmucke,
ciu Diadem reiht sich au das andere, und von jedem
wallt ein von Silber oder Gold dnrchwirkter Spitzen-
schlcicr herab. Bald waren anch dic Mitglieder des
Ncichsrathcs uud der Stadt Wieu erschienen, uud die
Vertreter der fremdcu Mächte, die Zeugcu des Vuudcs
sciu wolltcu, wclchcu der Uugarköuig mit seinem Volke
schloß, warcn bereits in ihren Prachtcarosscn vorgc-
fnhren. Ein dreimaliger Tusch der Hofeapcllc vcrtüu-
digt, daß der Hug die Schwelle der Kirche überschritte!,.
Anch die ssandluug vor der Eingangscapclle hat sich
bald vollzogen, lind die Bannerhcrrcn haben die daselbst
aufbewahrten Rcichsrcliquicn übernommen, denn vom
Ehor hcvab ertönen die festlichen Klänge eines Hym-
uus, den weihevollen Act, der sich nun darstellt, in

Tönen illustrircud. Der König und die Königin, der
hohe Elcrus und dic Großen des Landes bewegen fich
durch das Mittelschiff. Die Krouc des heiligen Stephan
nnd die Reliqnien des Reiches werden aus dein Duukcl der
Eapcllc, alls dcr sie hervorgeholt wurden, im feierlichen
Auszüge in das Sauctnarinm geleitet. Man mnß sie
kennen dic Geschichte dieser heiligen Krone, man muß
sic kcuucu die Verehrung, mit welcher das Volk au diesem
Symbole seiner eigenen Geschichte hängt, nm die Macht
zn begreifen, mit welcher dicse Scene die Gemüther ergriff.

Dcr Zng bewegte sich nach der im Ecrcmouiel
vorgeschriebenen Ordnnng, nnd wurden dic clf Fahnen
des Reichs von dcn Grafcn Emanncl Andrassy, Ladis>
lanö Batlhyanyi, Alexander Erdüdy, Anton Eßtcrhazy,
Stephan Karolyi, Stephan Kcglcvich, Peter Pcjacseuich
Anton Sztaray, dcn Baroncn Albert Banffy, Georg
Orczy uud Joseph Rudics getrageu. Der Minister-
präsidcut, Graf Julius Andrassy, dessen Vrnst als cin
soeben erhaltenes Zeichen königlicher Gnnst daS Groß-
trcnz des Stephansordens schmückte, hielt in den Häu»
deu dic heil. .Nronc, während die dazn bestimmten
Banncrherrcn die Insignieu des Reichs auf rothfamni-
tcncn Polstern am goldeueu Bandclicr trugen. Nach
dcn Aannerhcrrcn folgten die Erzherzoge nnd nach diesen
Sc. Ma j . dcr König. I h m znr Rechten dcr bischöfliche
Träger des apostolischen Kreuzes nnd zur Linkeu der hoch-
bejahrte Obcrststallmcistcr Graf Emcrich Vatthyany mit
dem entblößten Staatsschwcrte.

Die Rührnng erreichte ihren Höhcpnnkt, als die
Königin erschien. Anf dem Haupte dic diamantene
Krone, das leuchtcudc Symbol der Hoheit, aber den
Ausdruck dcr Demuth in dcr gebeugten Haltuug und

die Spurcu tiefster Ergriffenheit iu dem edlen Antlitze,
so schritt oder vielmehr schwebte sie dahin, als wäre
eines von den Bildern, welche die heiligen Rämuc schmücken,
aus dem Rahmen gestiegen nnd wäre lebendig geworden.

Null folgtcu sie aufeinander, die einzelnen Mo-
mente des hehren Kröuungsactcs, uud wirkten mit
Macht auf die mit hoher Audacht erfüllte Versalnmluug:
der König, wie er anf die letzte Stufe des Altars nieder-
kniet, nnd im Angcsichtc Gottes schwört, daß cr Ge-
rechtigkeit und Frieden im Lande erhalten wolle: „So
wahr mir Gott helfe und die heiligen Evangelien
Gottes", wic sich dann dic irdische Majestät vor dcr
göttlichen bcngt, nnd das königl. Haupt, ehe cs die
Krouc, das Symbol dcr höchsten irdischen Macht, em-
pfängt, die Erde berührt, während der Fürslprimas dic
Litanei betet, wie dann der König mit dem heil. Oelc
gesalbt nnd mit dem Schwerte des heil. Stephan um-
gürtet wird, nnd als großartiger Schlnß der hochcrhabc«
ncn Ecrcmonic dcr feierlich ernste Moment, wo dem
Könige von dem Ministerpräsidenten uud dem Primas
die hcil. Krouc aufs Haupt gesetzt wird. Dcr König
i>t gekrönt, und auf die Aufforderung des Minister.
Präsidenten bricht die Versammlung in begeisterte Inbel-
rnfc ans, die erste Hnldignng, die dem gekrönten
König an geweihter Stätte dargebracht wird Gewchrsnlvcn
lind das Fcucr dcr Geschütze, Olockcugeläutc uud djc
weihevollen Melodien einer schön und erhaben gefühlten
Eomposition markircn dic cinzclnenMomcutc des h.Actes.

Die Krönnng dcr Köuigiu wird nun nach der
Vorschrift dcs Ecremonicls vollzogen. Sic wird mit
dem hcil. Oele gesalbt, uud die Stcvhanskronc wird ihr
über die Achsel gehalten. Das Hochamt ist zu Eude.
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wir nach dcr „Debatte" Folgendes: „Bcrczowsky, der
Attentäter, hat vor zwei Jahren Volhynien verlassen.
Er kam nach Frankreich, wo cr das Handwerk eines
Mechanikers erlernte nnd bei Gouin und Eomft. nnd
Cail u. Eomp. arbeitete. Er verließ seine Werkstatt am
4. Mai nnd erklärte, seit jener Zeit von seinen Erspar-
nissen nnd von den Snbsidicn gelebt zu haben, welche
er — H Franken per Monat — von dcr französischen
Regierung erhielt. Berezowoty erklärte nicht, warum cr
seine Arbeit eingestellt. Als man ihn fragte, wie cr anf
die Idee gekommen, den Czar zu ermorden, meinte er:
„Indem ich von dem Tage an, wo ich erfahren, daß
er nach Paris kommen werde, daran dachte/' Sein er-
ster Plan bestand darin, den Ezaren zn ermorden, als
er am Dienstag in die Oper ging. Er hatte jedoch keine Anstal-
ten getroffen. Erhalte sich des Abends nur anf die Boule-
vards an die Ecke dieser Straße Lc Pcticr begeben. An
der Ecke dcr Straße stand cr in dcr ersten Reihe dcr
Neugierigen nnd cr behauptete, daß dcr Kaiser Alexan-
der ihn ansah, weil cr einen Polen in ihm erkannte.
Er hatte dcu Ruf: „Es lebe Polen!" gehört, sich aber
nicht an demselben bcthciligt. Von diesem Augenblicke
nn war er aber entschlossen, dcm Kaiser von Rußland
das Lcbcn zu nehmen. Am folgenden Tage begab cr sich
auf den Boulevard Scbastopol zu ciucm Waffcnhändlcr,
um ein doppelläufiges Pistol zu kaufeu. Da mau ihm
mehrere vorgezeigt, so fragte cr, ob sic gut und solid
seien. Man zeigte ihm hierauf eine Pistole, die man
probirt hatte, nnd cr kaufte sie mit nenn Franken, in°
dem cr fagtc: „Gcbcu Sie mir diese, dcun sie ist die
beste." Vcrczowski bezahlte nud ging uach Hanse, um
sciuc Waffe zu ladcu. Am Abcud glaubte cr zu bemer-
ken, daß die Kugeln, dic ihm dcr Gewchrfabricant cin-
gehändigt hatte, für die beidcu PistolenlÜnfc zu klein
seien, nnd cr versuchte nene zn gießen i doch beschränkte
cr sich darauf, die, welche cr besaß, zu vergrößern. Den
folgenden Morgen, d. h. Donnerstag, stand Bcrczowsty
um 7 Uhr auf uud verließ sein Zimmer, nachdem cr
sich rasch in die Kleider geworfen halte. Er hatte sein
geladenes Pistol in dcr Tasche. Er habe sehr frugal ge-
frühstückt, meinte cr, cin Roggcnbrötchcn, ein Stück
Wnrst und cinc halbe Flasche Wciu etwa. Dcu Nest
der Flasche Wein goß cr in ciu Fläschchcn, das cr iu
sciuc audcrc Hosentasche steckte; darauf machte cr sich
langsam auf den Wcg nach dcr Ncnnwicse. „ Ich dachte,"
änßcrtc er fich, „anf dcu Kaiser bci seinem Eintreffen
zur Ncvnc zn schießen. Allcin ich wußte nicht genau,
welchen Wcg cr einschlagen würde, uud ich habe mich,
als sciu Wagcu vorbeifuhr, nicht zeitig gcnng nähern
können. Nach dcr Nevnc hatte er erfahren, dcr kaiserliche
Zug werde an dein Wasserfalle vorbeikommen; cr hiclt
sich iu der crstcu Reihe dcr Schaulustige» auf, au dcr
Ecke dcr beiden Straßcu. Eincn Angcnblick schien mau
uugcwiß zu sciu, wclchcu Wcg man den Zng cinschlagcn
lassen sollte, da dic cinc dcr beidcu Straßcu vou cincm
Dragoncr'Rcgimcut besetzt war. Als mau in Rücksicht
darauf ciucu Entschluß gcwouncn hatte, bcsand sich
Bcrczowski anf dcr Scite, wo dcr Zng sich fortbcwegtc,
uud im Augenblicke, als der Wagen mit den Kaisern
Napoleon uud Alexander, sowie den beiden Großfürsten
an ihm vorüberrolltc. trat cr aus dcr Volksmcugc vor,
iudcm cr sein Pistal mit beiden Händen hiclt, dic bci-
dcu Zeigefinger um den Hahn gespannt. Als Herr
Raimbcaux, dicnsthabcudcr Ecnycr, ciueu Menschen mit
erhobenen Armen auf dcu Wagen zulaufen sah, glaubte
er, derselbe wolle ciuc Bittschrift hinreichen, denn der
juuge Ecnycr des Kaisers gesteht, nicht daran gedacht
zu haben, daß er cinc verbrecherische Absicht vereiteln

werde. Er gab seinem Pferde dic Sporen, das in dcr
Richtung dcs McuchlerS einen Satz ausführte, lind ge-
rade in dcm Momente, wo dcr Kopf dcs Pferdes Vere-
zowsky berührte, drückte dieser auf beiden Läufcu loS.
Mau vernahm cincn ziemlich starken Knall. Das Pferd
dcs Herrn Raimbeanx, am Kopfe verwundet, bäumte
sich, iudcm es sich lebhaft schüttelte, und das Blut dcs
Thicrcö schoß iu dcu Wagcu. Das Pserd ist die Nacht
gcstorbcu.

Hier unterbrechen wir das Ergebniß dcs Verhörs, um
die Scene wiederzugeben, welche im Innern dcs kaiser-
lichen Wagens sich zutrug. Als dcr Kaiser Napoleon
dcu jnugeu Prinzen Wladimir mit Blut bedeckt sah,
ucigtc cr fich zn ihm und sagtc: „Priuz? Sic find mit
Blut bedeckt; Siud Sie verwundet?" „Nein, Sire,
uud Sie selbst?" Und in dcr That war die Uniform
dcs Kaisers ebcufalls voll Blut, sowie die dcs Thron-
folgers uud dcs Ezarcn. Dieses alles dauerte nnr einige
Minnlcn uud der kaiserliche Zug nahm seinen Marsch
wicdcr auf, uachdcm dcr Kaiser dcr Mcuge gesagt, daß
uicmaud verletzt worden sei. Die crstc Frage, welche
man an Vcrezowsky richtete, war, welcher Nationalität
er angehöre. Er sagte sofort mit ruhigem Touc, daß
er Pole sei, iudcm cr zugleich scincn Geburtsort, nnd
dics ohne Zaudern angab. „Wie" — so sagtc man ihm

— „Sie haben auf ciucu Hcrrschcr gcschosscu, welcher
der Gast Frankreichs, dcr Gast dcs Kaisers ist, dcr
Regicrnng, die Sic aufgenommen, beschützt nnd gewahrt
hat?" J a ! dies ist wahr — antwortete Ä . - ^ ich
habc cin großes Verbrechen gcgen Frankreich begangen.
Uud cr vergoß Thränen. „Abcr, indcni Sie anf den
Czarcn schosfcn, riskirtcn Sie, den Knifcr Napoleon zn
tödtcu." „ O u c i u , d ic K u g c l c i ucs P o l c u
konn te nicht ans i h r e r Rich t u ug ko i umcu ,
sie mußte gerade dcm C z a r c n z u f l i c g e n !
I ch w o l l t e dcr W c l t uud dcm K a i s e r A l e -
x a n d e r selbst die G e w i s s e n s b i s s e nehmen ,
die i hn q n ä l c n müssen." Und nach dieser, von
jenem Fanatismus, dcr zum Meuchelmorde führt, Zeugniß
ablegenden Antwort an, beobachtete Bcrczowsly lange Zeit
Schwcigcn. Anßer dcn vornehmsten Repräsentanten dcr
gerichtlichen Behörde, die sich gestern Nachmittags nach
dcm Iustizpalastc bcgcbcu hattcu, hat sich dcr Staats-
minister Ronhcr, dcr bci dcm crslcn Eintrcffcn der Nach-
richt von dcm Erciguiß fich in den Tuilcricu befaud,
um daselbst dcu Kaiser zu cmpfangcn uud dcsscn Bc-
fchl cutgcgcu zu nehmeu, uach dcm Instizpalastc bege-
ben, um au Bcrezowsty einige Fragen zn richten. Graf
Schnwalow hatte sich ebenfalls uach dcm Iuslizpalaste
begeben; in Folge eines vielleicht übertriebenen, abcr
doch zu ehrenden Skrupels halte dicscr Vcamtc davon
abscheu zn müssen geglaubt, den Mcnchlcr zu sehen
und ,zu befragen. Dahingegen forderte Herr Ronher
dcn Grafen Schnwalow auf, selber Bcrczowsky's crstc
Geständnisse entgegen zu nehmen. Dcr russische Vcamte
lcgtc dcm Meuchlcr zahlreiche Fragen vor, uud zwar ill
russischer, polnischer nnd französischer Sprache. Er bc«
fragte denselben über seine Familie, scinc Antccedcnticn,
und Vcrczowski, uachdcm cr mitgetheilt hatte, daß er iu
sciucul scchszchntcn Iahrc dic Mustctc dcr Insurgenten
auf die Schulter genommen, versicherte, daß er seit zwci
Iahrcu sich von Hcrdc scincr Familie fern gchaltcn habc.

— „Habcu Sie uicht fortgefahren", fragtc mall ihu,
„mit ihrem Vater Äricfc zu wcchscln?" „Nein! Ich
habc ihm uic gcschricben, uud als ich mcincu Vater
verließ, sagtc cr mir, wenn ich mich an dcr Revolutiou
bctheiligte, werde cr mir fluchen." Vcrezowski, dcfsen
sämmtliche Bethcnernngcn natürlich coutrolirt wcrden,

erklärt wiederholt mit der größten Nnhe, das; cr sciu
Vorhaben Niemandem mitgetheilt habc, ans Fnrcht, vcr-
ralhcn zn werden. Dcr Menchlcr, ucrwnndct, wie be-
reits berichtet worden, ist ciu erstes Ma l verbunden wor«
deu. Sciue init Eharpie uinwickcltc Linke rnht in einem
Becken, das man alle scchszig Minuten mit frischem
Wasser verficht. Er ist ruhig nnd lcgt ciuc bcdcntcudc
Intelligenz nn dcn Tag; so uutcrzcichncte cr sämmtliche
Vcrhörsprotokolle, nachdem cr sie sorgfältig durchgclcscu,
und er ging darin so weit, daß cr sclbst dic Eednle
dnrchlas, wodlirch bescheinigt w i rd , daß das Pistol die
Waffc sci, dcrcn cr fich bedient, und sie in dcr Inscrip-
tion abändern licß. Dic Worte: „am Orte, wo das
Verbrechen bcgangcn, wnrdc cs gefunden", nahmBcrczowski
Anstand, gutzuheißen, uud cr fragte, ob das Wort „auf-
gerafft" uicht bcfscr sci. Dic Schußwaffe ist an ihrem
nntcrcn Endc zerbrochen. I n dein cincn Laufe hat man
cinc von dcn Kugeln wiedergefunden, dic nicht gut durch<
konnte."

Oesterreich.
Wie,» , 12. Juni. Vorgestern wnrdc dicLcichc weiland

dcr Frau Erzherzogin Mathilde von Hctzcndorf nach Wien
übertragen. Dcr Andrang dcs Pnblicums znr Besichti-
gung der in der Vnrgeapclle ausgcstclllcn deiche war ge-
stern ciu so großcr, daß schou uiu halb 11 Uhr Niemand
mchr zngclaffcn werden konnte. — Dic eigentliche Lei«
chcnfcier begann gcstcrn nm 2 Uhr Nachinittags, um
wclchc Slnndc dns Hcrz dcr hohen Verblicheucu iu die
Lorcttocapelle übertragen wurde. Um A Uhr geschah die
eercmonicllc Ucberführnng dcr Eiugcwcidc nach St . Stc»
fthan. Eine halbe Stunde fpätcr versaimneltcn fich die
hohen Theilnchmcnden in dcr Kapuziuerlirchc, nnd zwar
kailicn zncrst dic Herren Erzherzoge Albrecht nnd Franz
Karl, dann Erzherzog Wilhelm, dcr Großhcr;og von Tos'
cana, dcr Herzog von Modcna, Erzherzog Ernst, der Kö-
nig von Hannovcr nnd zahlreiche Hofoamcu in ticsstcr
Trauer. Um 4 Uhr verkündete allgemeines Glockcugc- .
läute das Hcraunnhcu dcs Lcichcnzugcs. Dcrsclbc wurde
von dcn Pfrüildncru und Pfrnudncrinncu eröffnet, wel-
chen die Waiscnkindcr, dcr Elcrnö, dcr Gcmeinderalh,
dic Zöglinge dcs Taubstllillmen-Institnts iu laugcu ab-
wechslui'gsrcichcu Rcihcu folglcu, worauf das pomp-
haftc Gepränge dcs Zngcs erschien. Es wlirde hicbci
dic bci solchen Fcicrlichtcitcn herkömmliche Ordnling
beibehalten, nnd wir haben daher nnr zn berichten, daß
dcr rothsammtcnc Sarg, in wclchcm die Leiche dcr ver»
storbcncli Erzherzogin licgt, in cincm roscnrothcn, reich
mit Gold gezierten Glaswagen lag, welcher von sechs
prächtigen Pfcrdcn gezogcn wurde. Die schwarz ans-
geschlagene Kapnzinerkirchc war scldstucvständlich i „ allcn
Ränmen überfüllt. Als dcr Sarg anf den Kalafalt
gestellt war und dic Einfegnuug begann, wnrdc allcö
tief crgriffcn, lind wohl kcin Angc blicb trocken, als,
uach Absiugung dcs „Ribera" durch die Hofcapcllc, die
Leiche Ulltcr Fackclbcglcituug in dic Gruft hinuntcrgc«
trageil wnrdc, nm dort neben dem Sarge weil. der
Fran Erzherzogin Hildcgarde beigesetzt zu werden. Ge-
gen 5 Uhr war die crnstc Fcicr beendet. Derselben
hatten anßcr de« früher gcnauutcu hohen Thcilnchmcru
Sc. Excellenz dcr Obcrststallmcistcr Graf Grüuuc in
Vertretung Sr. Ätajcstät dcs Kaisers, dcr Kronprinz
llild dic Kronprinzcssiu von Hannover nnd Prinz Karl
Theodor von Baicrn beigewohnt, welch' Letzterer im
Auftrage König Ludwigs eigens hierher gekommen war.

Pest, 10. I nn i , Nachts. Bci Ucberrcichnng dcs
Krönnngsgeschenks nnd Aufwartung dcr Com'itats-

Die Pforten der Kirche, ill welcher fich soeben eiu großer
welthistorischer Act abgespielt hat, öffucn fich wicdcr,
und dcr König bcgicbt sich zum Ritterschläge in die
Garnisonskirchc.

Die Schwurtribünc, auf welcher Se. Majestät dcu
Krönuugscid ablegte, ist auf dcm Pfarrhausplatzc, uuge-'
fähr in dcr Mittc zwischen dcr Kirche lind dcm Ufer dcs
Donanrandcs in cincm dein wcihcvollcu Act angcmcssc-
ncu Sty l ausgeführt.

Donncrndcs Eljcn cmpsing den König, dcr, von dcn
höchsten Würdenträgern dcr Kirche nnd dcn Ministern
gefolgt, sich der Schwnrtribünc näherte. Die Krone j
anf dcm Haupt, den wohlcrhaltcncn fast tauseudjahria.cn ^
Krönnngsmantel um dic Schnllern, uud frcundlich lä-^
chclud, war Sc. Majestät das lcbcudigc Bi ld ciucs
bcfricdigteu und beglückenden Königs. — All dcr T r i -
büne angelangt, stieg Sc. Majestät vom Pferde lind
ging die Schwnrtribünc hinan; dcr Fnrstprimas, dcr
Erzdischof Haynald nud dic Minister folgtcn dcm Bei-
spiel dcs Mounrchcn. Anf der Plattform dcr Tribüne
angelangt, erhielt Sc. Majestät vom Primas das Kreuz
und nahm cs in die linke Hand; — dcr Ministerprä-
sident reichte dcm Kirchcnfinstcu die Eidesformel, nnd
Sc. Majestät erhob, mit dem Gesicht nach der Kirche gc-
wendet, dic Rechte, zwei Fiugcr dcvsclbcu ausstrcckend.
AthcmloscStille trat cin, nnd nnn begann das Obcrhanpt dcr
katholischen Kirche Ungarns dic Eidesformel vorznlcscn,
die vou Er . Majestät nachgesprochen wnrdc. Ungefähr
iu dcr Mittc dcs Eides, unmittelbar nach der Stelle:
„Die Rcchtc, die Verfassung, dic gesetzliche Unabhängig,
k'cit lind Tcrritorialintegrität Ungarns nud dcr Ncbcu-
läudcr, werden Wir unvcrlctzt aufrecht erhalten", — brach

die große Menge, wclchc Zcngc dcö crhabcnen Schau-
spiels war, in eincn lauge anhalteudcu Sturm vou Eljcu-
rnfeu aus, dcr uach dem Schlnß der königl. EidcSlci-
stuug sich wiederholte uud so lauge andaucrtc, als dcr
über dcu Pfarrplatz hinziehende Zug ersichtlich blicb.

Dcr lctztc bedeutungsvolle Act dcr eigentlichen Krö-
uuugsfcierlichteitcn fand auf dcm Franz-Ioscphplatzc statt.
Der romantische Nimbns, dcr nm diesen ritterlichen
Theil dcr königl. ssnnctionen schwebt, ließ cinc noch grö-
ßcrc Zahl vou Ätenschcil diesem Platze znströmeu, als
sonst nnf dcm Wcge dcs Zngcs sich hcrbeigcdrängt hattcil.
Das wunderbare Panorama, das sich hier dcm Auge
entrollte, war würdig, den Rahmen zu bildcu für das
Sclilußmoment cincr Königslrönnng. I l l Gold und
Farben, iu Blätter- und Blnmenschmnck strahlten rundum
alle Gebäude, riesige Fahnen hingcn vou dcn Dächern
bis anf dcn Boden hinab; blan-weißcn nnd roth-wcißen
Aalen gleich, wanden sich die langen, schmalcn Wimpel
dcr Masten im frischen Morgenwinde an ihren Qncr-
stangcn hin nnd hcr, lustig flatterten die zahllosen Wim-
pel an dcn Ketten dcr Ricscnbrncke, und jenseits des
Slromcs warcu dic Ofncr Hügcl krcnz uild qlier voii
bunten punktirtcu Strcifcil überzogen, vou Rcihcu har-
rcndcr Znschaucr. Um das vicrcckigc Spalicr hcr, wcl-
chcs Iägcr uud Artillcristcu uill dcu Krönnngshügcl bil-
dctcn, wogte cs Kopf au Kopf, sowcit das Auge reichtc,
bis ticf iu dic Ncbcnstraßcu hincin von crwartnngsvollen
Volksmcngcn. Fcnstcr uud Tribüncu warcil angefüllt
mit festlich gekleideten Menschen, sclbst hoch oben anf dcn
Dächern war cs lebendig nnd regtc nnd rnhrtc sich allent-
halben. Gegcn acht Uhr Plötzlich, da blitztc cs alls dcr
Höhc dcs Blocksbcrgcs, cin dumpscr Knall töntc von dcr

Eitadcllc hcrab, ciil zweiter, ciu driltcr folgtc, alifhorchte
dic Volkslucugc, uud als dic Glocken sämmtlicher Kirchen
klar durch die Lüfte uicdcrklaugcn, ging eiu dumpfes
Gemurmcl durch die freudig erregten Tansende: „Der
König ist gekrönt!" Stuudcn dcr Erwartung vcrflofscu
nnn, bis sich um ^ 1 l Uhr plötzlich lc.utcs Eljcnrnfcn
voin Donalllifcr her vernehmen licß. Das Volt brachte
begeisterten Grnß seiner Königin, wclchc um dicse Stnndc
vont fcstlich geschnlückten Dampfer aus Pester User trat.
Einige Minnlcu später erschien Ihre Majestät bereits
ans dcm prachtvoll geschmückten Valcouc des Lloydgcbäu-
dcs, iu ihrer Beqlcitnng dic kaiserl. Kinder. Nuu beleb-
ten sich auch die beiden Plattformen rechts uud liuts
voll dcr königl. Loge. Rcchts wogte ciu Fluth vou schwc-
rcu silbcr- uud golddurchwirttcn Nobcn, von Diamanten
übersäet strahlte uud funkelte cs dort iu blcudcudcr Pracht;
das warcu dic .s)ofdameu dcr Königiu. Liuks wicdcr
drängte sich cinc kostbare Um form an die audcrc, schar-
lachrothc Röcke mit Goldstickcrci, fcdcrgcschmücktc Elaquc-
hüte, breite Großcordous iu allen Farben, goldgestickte
Diplomalenfracks, ciu gauzcr Hiilmlcl von Sterilen und
Krcnzcn allcr Länder; das warcn dic Gcsandtcn. Noch
einige Minnten, nnd blanc Hußarcii fprcugtcu in knrzcm
Trab über dic Brücke daher, die Avantgarde dcs Krö»
nungszugcs. Ihncn uach ill unübersehbarer Folge die glän-
zenden Bandcriendcr ciuzelneu Comitatc, dic Viagnatcu nnd
Minislcr, dieBischofc nnddcrKöliig. Doniierndbransteudic
Wogen der begeisterten Eljenrnfc dic 9tcihcn entlang, immer
und iinnicr wieder sich ncn gcbärcnd, als wollten sie gar
kcin Endc nchmen; dic Hüte flogen iu die Lust, wcißc
Tücher wehten zn Zchntanseuden, ,>^!j," " ^>'l'">>" don-
nerte uud douuerte cs abcr uud abermals himmelan; cs
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ocpntationen war das diplomatische Corps in cincm
Ncbcnsaalc zngcgcn. Die crstc der Deputationen war
die croatischc unter Führung des Banns. Sc. Ma<
jcstät erwiderte die Ansprache mit einigen hnlduollcn
Worten in croatischcr Sprache. Später wurde auch
eine Deputation aus Vukovar empfangen. Unter den
Geschenken ist noch ein prächtiges uon drei Esitoscn
geführtes Fohlen für den Kronprinzen Rudolf zu er-
wähnen. D ie Dcpntirtcn haben hcntc Abends Zusam-
menkunft, um über die Bcwirthuug der Wicucr Gäste
zu berathen. Dem Führer der städtischen Deputation wel-
cher den Trägern der Natnralgcschcukc vorangegangen war,
antwortete Se. Majestät, er werde den Anfschwnng der
Schwcstcrstädtc als angenehme Aufgabe Allcrhöchstsciucr
Hcrrschcrpstichtcn betrachten.

Pes t , 11 . J u n i . E in Extrablatt der amtlichen
Zeitung veröffentlicht zwei Al lerhöchste H a n d s c h r e i '
beu I h r e r M a j e s t ä t e n des K a i s e r s u n d d e r
K a i s e r i n an den Ministerpräsidenten Grafen Andrassy,
in welchen die als j i r ö n n n g s g c s c h c n k dargebrachten
100.000 Dncaten den W i t t w e n n n d W a i s e n d e r
H o n v e d s u n d den l r ü p p c l h a s t e n H o n v c d s
gewidmet werden.

O f e n , 1 1 . I n n i . I h r e kaiserlichen Hoheiten der
Kronprinz R u d o l f uud die Erzherzogin G i s e l a
sind heute um 9 Uhr Morgens mit ihrem Hofstaat,
dein Obersten La tou r , der Baron in Gcrstücker, dem
Ober'Hofcaplan Mayer und dem D r . Wicdcrhofcr
nach Wien abgereist. D ie Abreise S r . Majestät des
Kaisers wird für morgen Abends 10 Uhr erwartet.
Die Rcichsrathsdcputatiou wnrde zur kaiserlichen Hof-
tafcl zugezogen.

Uns land. Z
V e r l i n , 11 . I n n i . Die Zeituugsuachricht über

die bevorstehende Trennung des Mar ine- und Kriegs»
Ministeriums ist unbegründet, da beide Verwaltungen
bereits getrennt sind und nnr zufällig einen gemcinschaftli-
chen verantwortlichen Ehcf an der Spitze haben. Daß
letzterer geneigt wäre, ein Ressort abzugeben, ist in uutcr-
richtcteu Kreisen unbekannt und augeublicklich uuwahr-
schciulich.

V e l s s r a d , 10. J u n i . Heute um N Uhr wurde
iu der Mctropolitankirchc ein feierliches Tcdclinl für
die Rcttnug des Kaisers von Rußland abgehalten.
Alle M i n i s t e r , sämmtliche Consulate nud Officierc
und eine grosic Volksinengc waren dabei gegenwär-
tig. Die Fcstnng ist beflaggt und sind die meisten
Laden geschlossen.

Dem „Memor ia l Diplomatique" gehen Nachrichten
ans M e x i c o zn, welche hoffen lassen, daß Kaiser M a -
ximil ian als Kriegsgefangener behandelt nnd bis zur
Grenze dcr Vcvciliigtcn Staaten nlö solcher gebracht
werden wird, von wo ans er dann unterm Schutze der
Rcgirrnng von Washington nach Europa eingeschifft wer-
den würde. Herr C a m p b e l l war beauftragt wordcu,
im Rainen der nordameritanischcn Regierung daranf zn
dringen, daß das Vebcn Max imi l ians geschont würde.

Mgesnemstkeitcn.
— ( S t r ä f l i n g s t r a n s v o r t . ) Soeben werden aus

Italien die österreichischen Sträflinge, welche in dcn Straf-
anstalten zn Venedig, Mantua und Padua untergebracht
waren, nach Gradiöla transuorlirt. Unter den Sträflingen
befinden sich einige in den weitesten Kreisen berücbligt gc-
wordene Persönlichkeiten. Unter !h»e» auch der auf Lebens«

dauer verurtheilte Schmidt aus Wien, der bekanntlich seinen
Principal Hurh meuchlings ermordete, die Lciche des Lchtern
in eine Kiste verpackte und als Delicatcsse nach Lcmberg
versandte.

— ( R a u b m o r d . ) Am Pfingstmontage Nachmittags
zwischen 4 uud 5 Uhr wmde die 17jähria,c Tochter Llisavcth
des Druckwaaren-Fabricanten Wimmer, Mariahilf, Haydn«
gasse in Wien, während der Abwesenheit ihrer Eltern auf
wahrhaft gräßliche Weife ermordet: alle vorhanden gewesenen
Wcrlhsachcn und Bargeld wurden geraubt. Der Mörder
lonnte noch nicht eruirt weiden.

— ( Z u r A b s c h a f f u n g der S l l a v e r e i . ) Fol-
gendes ist dem in Rio Janeiro erscheinenden „Nio Diano"
zufolge die Basis, auf welcher die Sklaverei in Brasilien
aUmälig abgeschafft werden soll: l>. vollständig erloschen
soll sie im Jahre 1900, also in 33 Jahren sein: l) die«
jenigcn, welche dann noch Sklaven besitzen sollten, werden
vom Staate sür ihre Freilassung entschädigt: c vom Tage
der Veröffentlichung diese« Dccretcs angefangen sind alle
in Stlaveufamilicu geborenen Kinder frei: >>. alle gegen»
würtig minderjährigen Kinder von Sklaven erhalten, wenn
sie 20 Jahre alt fein werden, ihre Freiheit: <'. besondere
Emancivalionsgerichlshöfe haben sür die Ausführung dieser
Beschlüsse Sorge zu tragen: s. für die Befreiung der dem
Staate und den verschiedenen religiösen Ordeuögcscllschaften
gehörigen Sklaven wird von Seiten der Negierung cine be»
stimmte Summe ausgefolgt; «»'. außerdem wird cm besonde-
rer Fonds gegründet, um jährlich eine bestimmte Anzahl
Sklaven loszulaufen, so daß im Jahre 1900 die meisten
ihre Freiheit bereits erhalten haben werden. Die dann »och
Stlaven sind, werden laut «. von der Regierung frcigelauft
werden. — Hiezu folgende Notiz über die Thätigkeit des
englischen Kreuzergeschwaders an der afrikanischen Küste. (5s
waren durch dasselbe, trotz der Abnahme der Geschäfte, im
vorigen Jahre doch 34 Eklaoeufahrzcuge gekapert worden,
darunter allerdings einige, welche leine Sklaven an Bord
hatten, aber augenscheinlich zum Transport derselben bereit
lagen, dann aber wieder mehrere mit zusammen 1303 Sklaven
als lebendiger Fracht.

Locales.
— ( Z u r B i e r f r a g e . ) Der Preis des nun zum

Ausschaute tommenden K o s l e r ' s c h c n Bieres muhte bisher
selbstverständlich als „offene Frage" behandelt werden. Nun
erfahren wir als Basis zur Entscheidung dieser Frage, daß
die Brauerei dcn Wirthen den Gmer (mit 110 Krügrl ver-
rechnet) loco der Brauerei mit 5 f l . liefnt. Die s t ä d t i -
schen Wirtbc haben außerdem vom Eimer 1 f l . 2 7 ' / , tr.
Verzehrungsstcuer zu entrichten. Unsere Wirthe sind daher
doch wohl in der Lage, den Preis des Nrilgels mit 7 bis
8 lr. zu fixiren.

— ( Z u m A d e l s b e r g er G r o t t e n f c st) schrnht
der „Grazer Telegraf": An dem Vcrgittlgungszuge nach
Tiilst und an dem Adclsbcrger Grottenfest betheiligten sich
wohl an 1200 Personen, darunter 700 Wiener, 300 Grazer,
die Urbrigin aus andern Orten. Die Thcilnehmer gehörten
meist den besseren Ständen an. Die Fahrt tvar vom uor-
thcilhastesten Weller begleitet. Das Arrangement der Adcls-
bcrgcr Grotteiwerwaltung ließ insofern viel zu wünschen
übrig, als bezüglich dc» unsäglichen, ganz unnöthigcn Drän-
gens vor dem Eingänge gar leine Vorsorge getroffen war.
Auch muhten die Gäste eine ganze Stunde über die Zeit in
der Sonnenhitze des Einganges harren. (Wild auch von
Laibachcrn bestätiget.) Daselbst fanden sich auch einige Hun>
dert croalische und Laibachcr Turner und Sänger ciu, welche
sich außer ihren Costümen auch durch viele Aoio 's bemerk«
bar machten.

Korrespondenz.
< .̂ S t e i n , am 10. Juni Endlich liegt uns der

Gemeindevoranschlag pro 1807 zur Einsicht vor. Die
Einnahmen beziffern sich auf 134 fl. und das Ersorderniß
auf 510 st., zur Bedeckung des Abganges von 370 f l .
wurde ein lOverc. Zuschlag zu dcn sämmtlichen directen
Steuern bewilliget. Als Remuneration für den Bürgermeister
wurden nur 100 f l . , als Gehalt für den Gemcmdcbeamten
200 fl. und als Iahreslöhmmg sür dcn Diener 130 sl. be-
williget. Z „ erwähnen ist, daß dem Bürgermeister noch
überdies aus deu Mauth- und Marltgefällcn eine Remunc«
ration jährlicher 120 st. und dem Gemeindebeamten ein Ge<
haltsbeitrag uon 100 fl. in Aussicht gestellt wurden. Die
vom Bürgermeister ganz richtig bei Berathung des Voran-
schlages an die Spitze gestellte Frage: ob der Gemeinde-
aussckuh die Stadt, als Oltschaft, oder aber die Bürger«
corporation zum Bezüge der Maulhgcfälle und der Marlt»
slandsgeldcr als berechtiget ansieht — wurde mit großer
Majorität zu Gunsten der Vürgercorporalion entschieden:
nur Ausschuh Pogorclz meldete dagegen das Separatvotum
an und Bürgermeister erklärte, daß er diesen Beschluß als
rechtswidrig sisliren und die Angelegenheit dem Landesaus«
schusfe vorlegen werde. I n Folge dieses SitzungSbeschlusses
wlliden vor der Hand die MauthgesÜllc nicht berücksichtiget,
und aus diesem Grunde mußte ein so großer Zuschlag von
10 pCt. btschlossen werden. Die diesfällige Sitzung soll
sehr bewegt gewesen sein, es sollen mehrere sckarfe Inter«
pcllationen au dcn Bürgermeister gestellt worden sein: wir
bedauern, nickt dabei anwesend gewesen zu sein. Zu hören
ist jedoch, daß der Obmann des bürgert. Ausschusses zugleich
Gcmeinderath Golcnvcr dem Bürgermeister die Empfangnahme
der Quartalsrate der Mauth- uud Marttgefüllc, dann die
theilwcife eigenmächtige Verwendung dieser Gelder behufs
der Beschotterung, ohne früher diescu Gegenstand im Ge-
mrindcausschusse vorzutragen, vorwarf: Ausschuß Pogorelz
unterzog die Thätigkeit des Gemeindeuorstandcs uud insbe-
sondere des Gl'lncindcbcamtcn bezüglich der Local« und Ge«
wcrbspolizci ciner scharfen Kritik und bemerkte, daß auf
diesem Felde bisher fast gar nichts geschah, wo doch häufige
Revisionen bei den Gewerbsparteien, namentlich bei den
Fleischhackern gar so nothwendig sind. Gegen die Anord«
nung des k. l. Bezirksamtes, daß die Hunde, jedoch nur
im engeren Stadtgebiete, Halsband und Maullorb tragen
müssen, wurde der Recurs an die hohe Landesregierung be-
schlossen, da in letzterer Zeit lein Wuthfall vorkam. — Die
Aufforderung des Bezirksamtes, die sanitätswidrigeu Uebel«
stände, insbesondere die slagniieuden Mistjauchenausflüsse zu
beseitigen, wurde mit Freuden aufgenommen uud sogleich ein
Comity von 3 Ausschüssen zur Vornahme der Localunter«
suchungen gewühlt. — Wir wünschen, daß insbesondere dabei
gelingen würde, dcn Ausstuß der Mlstjauche über die Straße
neben dem „deutschen Wir th" auf der Schult endlich zu be«
seligen, der auf jeden Fremden eincn sehr schlechten Ein»
druck macht.

A n s der Hitzunss des G e l n e i n d e r a t h c s v o m
»H. Juni.

Anwesend sämmtliche Gemcindcräthe, darunter zum ersten
male die neu erwählte». — Volschcndcr: Alterspräsident Dr.
O r e l . — Gegeustand der Tagesordnung: Wahl drs Bür-
germeisters und des Vücbürgermeisters.

GR. H o r a k befürwortet zunächst die Erhöhung der
Functionsgcbühr des Bürgermeisters von 1700 fl. aus 2000 fl.
und frcic Wohnung, da die Holzgcbühr ohnehin entfalle.

GR. Dr. K a l t e n e g g e r wünscht diesen Gegenstand
— als nicht auf der heutigen Tagesordnung — zur ge-
schästsordnungsmäßigen Behandlung der Finanzsection zuge«
wiesen.

war, als habe eine Wuth der Begeisterung die ganze
Zuschaucriucngc unwiderstehlich ergriffen. S o lange dau-
erte der Zug, daß das Ende dcfjclbcn die Briickc noch
nicht verlassen hatte, als bereits die T' 'tc wieder ans
der Dorothcagassc hcransdefilirtc. Der Zug umkreiste
nnn dcn Krönnngshügcl und postirlc sich an der innern
Seite der Spaliere in dichtgcschlosscnen Reihen. D a
standen die soungcbräuutcu Iazygicr iu ihren prächti-
gen Mardcrpclzcn, da die dnukclblancn Groß- uud Mc in -
tumauicr, da schimmerte das lichte B l a u und das weiße
Pclzwcrt des Pester Baudcriums, dann kam eine Gruppe
goldgelber Scidcuattilas mit kornblancn Mcntcs (Neber-
wurf ) , dann wieder Dnnlclgrnn mit Gold, dann Schar-
lach mit Gold, dann Prcnßischblan mit Si lber , Kornblan
mit Gold, Oclgrün mit Gold, dann Reihen von Panther-
fellcn, Tigerfellen, Wolfspelzen, darüber hin wehten kost-
bare gestickte Banner in allen Farben, mitunter I a h r -
hnndcrte alt, endlose Reihen weißer, schwarzer, brauuer
und grauer Pclzlalftaks mit fußhohen wallenden Reiher-
duschen schwankten hoch in der Luft, wcuu die feurigen
Rosse in ihrer blitzenden Schirrung von Goldnctzcn,
Fransen, Quasten, Wappen nnd Schnüren nngcdnldig
die Beine hoben. Diesen schlössen sich an gegen das
Lloydgcbäudc hiu die Trnchsesse, Kämmerer, Maguatcu
nnd Ordensritter in solcher Anzahl nnd mit einem so
unbeschreiblichen Aufwande von Pracht, Luxus und Gc«
schmack, wie ihn unsere Geuerativu noch niemals er-

blickt hat.
D a plötzlich donnerten wiedernm Kanonenschüsse von

der Citadelle herab, wieder wogten nnd schwankten die
Hänptcr der vielen Tanscudc, wieder lief ein dumpfes
Gcmnrmcl durch die Mcugc: „De r König hat geschwo-

r e n ! " Um halb 12 Uhr endlich waren auch die übrigen
Theile des Zuges auf deu Platz zurückgelangt, die Erz-
herzoge in ihren Parade-Gcneralöuuiformen, die Bischöfe
und Erzbischöfc auf prachtvollen, wnndcrbar geschirrten
Zellern, die weißen goldig glänzenden Tiaras anf dein
Haupte, die weiten weißen, gelben und violetten, gold-
durchwirkten Mänte l lang hinabwallend über die Croupe
der Pferde, dazu die Bauucrlräger der Comitatc, die
Minister in voller Gala, anch Freiherr von Vcust im
schwarzen Frack, Brust nnd Schöße ganz mit Gold-
stickerei bedeckt, die weißen Beinkleider mit breiten Gold-
streifen an der Seite, nm dcn Hals eine große Ordcus-
kettc; fic alle postirtcu sich in Gruppen lim den Königs-
hngcl her. Und von den Gruppen ab dctachirte sich
urplötzlich ciu Reiter auf schneeweißen! Rosse. Ungeheurer
Jubel des Volkes erschütterte die Luft. Uud der Reiter
waudtc das Roß gegen den Hügel hin, Mähne nnd
Schweif des edlen Thieres wallten reich znrnck in der
raschen Bewegung, goldig flnthetc die lang hinabreichcndc
Decke dcö Rosses nach. Und hinan sprengte der Reiter
die steile Höhe. Hoch über dem ganzen Platze, über
dem ganzen Gewühl von Gold nnd Sammt, vou Seide
und Atlas, von Rcihcrbnschcn und stolzen Rittcrhclmcn,
über al l ' die irdische Größe nntcr ihm, hoch erhaben stand
Er da. Das Gold seines Mantels schimmerte mild am
blaugrancn Himmel, die Krouc Uugarus fnntcltc auf
sciucm Haupte und ans der Scheide ließ er schwirren
das breite Schwert des heiligen Stephan. Hoch blitzte
es auf iu sciucr crhobcucn Fanst und der gesalbte Arm
führte mit mäunlichcr i i ra f t die vier Hiebe gegen alle
vier Gegenden dcr Welt. Und nun kannte die Bcgci«
sterling dcö Volkes keine Schranken mehr. Ununterbrochen

dröhnten die stürmischen Eljenrufc dem geliebten M o n -
archen zu. Es schien, als könnte die Menge nicht müde
werden, ihm H e i l ! H e i l ! znznrnfen, denn lange schon
war dcr König dcn Hügel wieder hinabgerittcn (abermals
anf dcr Seite gegen das Lloydgcbäudc hiu), lange schon
hatte er die itcttcnbrückc wieder passirt und r i t t den
FcstnngSbcrg hinan, als die Donner dcr begeisterten
Znrnfc ihm noch immer unvermindert, nngcschwächt nach-
st-halltcn. Zuletzt tonnte sich die Mcngc gar nicht mehr
halten; dcr D r a n g , den Monarchen noch einmal zn
scheu, siegte über dic mnstcrh>iftc Mannszncht, welche
ohnc jede energische Ermahnung bisher fortwährend ge-
herrscht hatte, nnd als das Vo l t sah, daß einige O f f i -
cierc uud Maguatcu dcn Krönungshügel hinaneiltcu,
durchbrach es mit eiucm male die Spaliere, uahm den
Hügel mit S t n r m uud saudtc vou dcr Höhe ocssclbcn
die letzten Grüße dem siöuigc nach.

Das symbolische Kröuungsmahl verlief in der im
Ccrcmonicll vorgesehenen Weise. Nach crfolgtcr M e l -
dung von Seiten dcö ObcrsthofmcistcrS verfügten' sich
I h r e Majestäten in dcn Saa l , wo sodann das M a h l
scruirt wnrdc. D ie Speisen blieben jedoch völlig unbe-
rührt, und >nnr vom Weine trank das königliche Paar.
Sciuc Majestät dcr Köuig erhob sich, den acMtcn Pocal
in der Hand, nnd brachte mit den Worten „ l ^ . i ' " " lü>7.ü'."
ein Hoch dem Vatcrlandc dar. Die Speisen wurden
dreimal gewechselt. Die beiden ersten male durch eine
Deputation der beiden Hänscr des Reichstags, das dritte
mal durch die Truchsessc. I m Saale warcn drei Logen
errichtet, die eine für das diplomatische Corps, die mittlere
für dic Prinzcn dcs taiscrl. Hanfes und eine dritte für
dic nicht oicnstthucuden Hofdamen.
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Dem entgcgnct GN. H o r a t : Sein Antrag sei lein

neuer, uud werde darauf nicht cinczegangen, so würde er
ihn als Dringlichleilsantrag einbringe»: der Gehalt des
Bürgermeisters solle doch villigerweise eben so groß sein, als
der eines höheren Staatsbeamten.

G N . D r . V l e i w e i s beruft sich auf den Vorgang
beim früheren Bürgermeister Ambrosch und der ersten Wahl
des Dr . Costa; es liege derselbe auch in der Natur der
Sache. Vom Standpunkte der Unparteilichkeit aus würde er
den Antrag Horak unterstützen, doch widerstrebe er auch einer
Vertagung nicht.

GN. Dr . T o m a n (slov.) unterstützt die Dringlichkeit.
Man wisse nickt, wer Bürgermeister weide, und sobald der-
selbe ernannt, habe er auch den Anspruch auf die Bezüge.
Unter Hinweisung auf die Gehalte der Staatsbeamten findet
er 2000 f l . nur angemessen.

G N . D c s c h m a n n erklärt sich gegen die Dringlichkeit
und befürwortet unter Bezug auf das heurige Prüliminare
die Zuweisung an die Finanzsection.

Wegen 300 si. solle man nicht viel debaltiren — meint
G N . H o r a l : — anderswo würden Mill ionen verschleudert,
das Volt zahle nur und wisse nicht für was. (I)o!'i'<>! und
lärmende Zustimmung des Publicumö.)

G N . T o m a n behauptet, das Prüliminare sei nicht
definitiv f>'stg.'stcllt worden. Der Erwählte müsse schon wegen
der Repräsentation wissen, was er beziehen werde i ein schlichler
Bürgersmann werde ohnehin nicht gewühlt werden.

G N . V . C. S u p a n spricht sich im selben Sinne wie
GR. Horat aus i er findet ebenfalls 2000 f l . nicht zu hoch
und verlangt Schluß der Debatte.

Derselbe wird angenommen und über die Dringlichkeit
abgestimmt. Es ergeben sich 15 Stimmen für dieselbe, 15
dagegen, und enlfchcidct daher der Vorsitzende mit feiner
Stimme, und zwar zu Gunsten der Dringlichkeit. Ueber die
Erhöhung der Funclionsgebühr des Bürgermeisters auf
2000 f l . wird sohiu auf D r . Suppan's Antrag namentlich
abgestimmt. M i t Nein stimmten die G N N . : D e s c h .
m a n n , B ü r g e r , D r . N e c h e r , M a l i t s c h , D r .
S u p p a n , D l . K a l t e n e g g e r , S t e d r y , M a h r ,
T e r p i n , D r . S u p p a n t s c h i t s c h , D r . P f e f f e r e r ,
S e u n i g : die Ucbrigen mit Ja .

Eö folgte jetzt die B ü r g e r m e i s t e r w a h l , der
eigentliche Gegenstand der Tagesordnung. Von den 30
abgegebenen Stimmzetteln lauteten 10 auf D r . Costa, 12
auf G N . Seun ig , 1 auf G N . D r . Vleiweis. 1 auf G N .
Dcsckmann. D r . Costa ist also mit absoluter Major i tät zum
Bürgermeister erwählt. Derselbe erklärt, die Wahl anzunehmen,
dankt dem Gemeinbcrathe für das durch die Wabl bewiesene
Vertrauen und spricht die Hoffnung aus auf Unterstützung des
Gemeinderatheö sowohl, als der Bürgerschaft überhaupt, sein
Bestreben werde es stets sein, nur das Wohl der Stadt zu
fördern: schließlich wendet er sich an die Gegenvotanten
mit der V i t t c , ihre persönliche Abneigung gegen ihn ab»
zulegen.

Vei der nnn stattfindenden Wahl des V i c e b ü r g e r -
M e i s t e r s ergiebt der erste Wahlgang für D r . O r e l nnd
für G N . S e u n i g je 14 S t i m m e n , 1 Stimme GN.
D e f c h m a n n (Dr . Orel halle sich der Wahl enthalten, da
es sich um den bisher von ihm innegehabten Posten handelt):
es ist keine absolute Major i tä t erzielt und wird daher noch«
mals zur Wahl geschritten. Dieselbe crgiedt für G N . Seu-
nig 15 S t . , D r . Orel 13 St . , G N . Deschmann 1 Stimme.
Es ist also für G N . Seunig die absolute Major i tät der
Stimmenden erreicht, was G N . Deschmann nach § 42 des
Gcmeindtstaluts sür hinreichend hält zur Wahl des Vice-
dürgermeisters. D r . Costa hält die absolute Majori tät
sämmtlicher Gemeindliäthe also 10 S t . wie bci der eigentlichen
Vürgennrislclwahl, sür nothwendig und verlangt nochmalige
Abstimmung. G N . Dr . Kallenegger spricht sich cdcnsallö sür
Anerkennung der Wahl des G N . Seunig aus, welcher jedoch
erklärt, die Wahl nicht anzunehmen, und es wird mithin
zum drillen Wahlgange geschritten , bei welchem wieder
GR. Seunig 15 S t . , Dr . Orel 14 S t . und Deschmann
I Stimme erhielt. Die Versammlung genehmigt nach Be--
lannlgabe dieses Resultates die Wahl des G N . Seunig zum
Vicrbürgc,Meister — und ist damit die W^hl der Bürger»
Meister vollzogen und die Tagesordnung erschöpft. —
Schüch der Sitzung 0 Uhr.

Der Berichterstatter mns, nur bedauern, daß c? ihm
nicht möglich w a r , die stürmischen Aenderungen des Publi»
cums, sür welche der Herr Vorsitzende immerhin ein Wort
der Zurechtweisung hätte finden können, getreu wieder zu
geben. Sie erinnerten lebhaft an die schönsten Zeiten der
Landtagsgaleiie. ^

Bericht über dic Landesauöschuftsitzung vom
7. Juni.

Auö Anlaß der aus d.r Tagesordnung stehenden Be-
rathung über die Modalitäten der Vermiethung der gegen-
wärtigen LanotaMocalitälen an die l. l . Landesregierung
bringt Herr Ausschus>rall> K r o m e r auch die Frage zur Erör-

1 tc lung, ob der N>doute»saal nicht auch lünslighin außer der
Zeit der Lanolagssession der philharmonischen Gesellschaft zu
Concerten zu überlassen wäre , wobei Herr Ausschnhrath
Dr . Costa die Ansicht ausspricht, das; der philharmonischen
Gesellschaft die zu Mnsilschulzwecten gemietheten und fernerhin
für Landtagszwecke unentbehrlichen zwei Zimmer in der
Nedoute zwar gelundiget werden mühten, daß jedoch die
Hintangabe de3 Nedoutensaales nicht blos fpeciell an die
philharmonifche Ges<llschast, sondern auch im allgemeinen zu
wissenschaftlichen Vortrügen oder künstlerischen Produetionen
auher der Landtagösession lVimm Auslande unterliegen dürste
und den darum ansuchenden Corporalionen und Künstlern
von Fall zu Fall bewilliget werden !oll. I n diesem Sinne
wird auch die von» Herrn Landeshauptmanne dem Laibachcr
Kunslvereinc zugesicherte Uednlassnng des Nedoutcosaales zu
einer demnächst beginnenden GemäldeauosUllung genehmiget.

Ueber eine Anfrage der l . l . Finanzdireetion, ob die
Neambulirungs-VelMlssungs-Operate sür K,aiu iu deutscher
oder slovenischer Sprache anzufertigen w ü r e n , wird nach
langer, lebhafter Debatte mit einer Mehrheit von 3 gegen
2 Stimmen beschlossen, die l . l . Finanzdirection zu ersuchen,
daß sie bei dem l. t. Finanzministelmm die Aufnahme dieser
Operate in slovenischer Sprache als höchst wünschenswert!)
befürworten wolle.

Auf eine Zuschrift des k. l . Bezirksamtes Nudolsswerth
um Anweisung einer Unterstützung sür dic Abbrändler der
Ortschaften Unterslcindorf und Oberschwcrnbeich erfolgt die
Erwiderung, dah aus dem Landcssonde eine Unterstützung
bei dem Abgänge einer prüliminarmüßigen Bedeckung nicht
flüssig gemacht werden kann und daß eine solche Ausgabe seiner»
zeit vor dem h. Landtage um so weniger verantwortet werde»
könnte, als die Abbrändler an ihrem großen Unglücke meist selbst
schuld sind, weil sie ungeachtet vielfältiger und »achdrüct»
licher Belehrung von der Wohlthat der Veisicherung gegen
Feuerschäden doch uoch immer leinen Gebrauch machen wolle».

Die weiteren acht AercUhungsgegcnstände betrlsfen Ge-
meinde- und Parteiangelegenheitcn vo» untergeordneter Ve«
deulung oder minderem allgemeinen Interesse.

NtNtjlr Post.
T r i e f t , 12. I u u i . Dic ,.Tr. Ztg." schreibt:

Wie wir vernehmen, ist vorgestern ein Telegramm hier
eingetroffen mit der lcüoinschcn Mittheilung, daß Kaiser
Maximilian noch am ^ebcu sei.

Nach einer Korrespondenz der „Tr . Ztg." ist in
U d inc ein allgemein geachteter G ö r z c r Professor nnd
Gcmcindcrath P. S n f s i c vom dortigen Pöbel anf An»
hctzuug von „cmigrirteu" Oörzcrn anf die uuwürdigstc
Weise iusultirt, dann mit militärischer Bcdecknng über
die Grenze gebracht worden nnd liegt seitdem in Oörz
krank darnieder.

Telegramme.
Pest, 11. I n n i . Se. Majestät gernhtc heute eine

Deputation der Fiumaner zn empfangen nnd ans die
betreffende Ansprache Folgendes zn erwidern: „Gnädig
nehme Ich die Huldigung Meiner Finmaucr Getreuen
an und erwidere dieselbe n:it Meinem königlichen Gruß.
Vringcn Sie Ihren Committeutcu diesen Gruß nnd
versichern Sie dieselben, daß Ich für die Hebung der
Wohlfahrt Ihrer schönen Stadt väterlich sorgen werde."
— Gleichzeitig nm 1 Uhr empfing Ihre Majestät den
Bi'irgcranSschui), dessen Sprecher Vevay alö städtischer
Repräsentant war. Herr Alexander Vecscy, als Präses

des Ausschusses, überreichte hicbci Ihrer Majestät ein
prachtvoll ausgestattetes Gebetbuch. Ihre Majestät uahm
dasselbe au mit deu Worten: „Ich danke Ihucu sehr
für dieses schöne Gescheut nud versichere, daß Ich cS
unter Meinen liebsten Angedenken bewahren werde." —
Den bisherigen Vcstimmuugcn gemäß reisen Ihre Ma-
jestäten morgen Abends U) Uhr von hier ab.

B e r l i n , 11. Juni. Der Köuig verläßt Freitag
Paris, kehrt über Brüssel hierauf zurück und trifft
Sonnabend Nachmittags hier ein. — Der Kaiser von
Nußlaud trifft Sonutag Vormittags in Potsdam mit
dem Großfürstcu-Throufolgcr ein nnd reist Montag
Abends nach Warschau weiter. — Die Kronprinzessin
ist bereits zurückgekehrt.

Telegraphische N5echselcourse
vom 12. Juni.

5perc. Metalliqu?« 60.80. — 5>ftrrc. MetalliqneS mit Mai- und
November-Zinsen 02.40. — 5perr/)illtio»alÄ!ilchen 70.30. --Ban!»
ilcticn 725,' — Crcditaclien 185,80. — 1800er StaatScmlehen 88 90.
— Sillier 123. — London 121 90. — K. l, Ducatcn 5.90.

Geschäfts-Zeitung.
La ibach, 12. Inn i . Nnf dem heutigen Markte sind er-

schienen: 0 Wagen mit He» 119 Clr. 30 Pfd.), 40 Wagen und
7 Schiffe (50 Klafter) mit Holz.

Dnrchfchni l ts-Preise.

fi. lr. fl. lrl fi. lr. st.! lr.

Weizen Pr, Mctzen 6 - 7 20 Butter pr. Pfuub - >l0 —^—
Korn „ .,90 4 - Eier pr, Stück — iz —'—
Gerste „ 3 40 3 32 Milch pr. Maß —10 ^—
Hafer „ 1 >-0 2 — Rindfleisch pr, Pfd. - 2 1 — , —
Hallislncht „ - - 4 02 Kalbfleisch „ — 2<» — ! _
neiden „ 3 50 3 40 Schweinefleisch,, . . 2 2 — —
Hirse „ 2 80 314 Schöpsensieisch „ - . ^ 2 — ! —
Kulinnl; „ — 3 85 Hcihndel pr. Stück —30 — —
Erdäpfel „ 2 00 Tauden „ — 12 —__
Linsen „ 5 «0 Heu pr. Zentucr — 80 - —
Erbsen „ 4 80— Stroh „ —50—! . . .
Fisole» „ « Holz,lMt.,pr,Klft. — ! - 7Ü0
Nind«schmal; Pfd. —45 — — - weichet«, „ — . - 5 5>0
Schweineschmalz „ — 44 — — Wein, rother, pr,
Speck, frisch, „ — 3 5 — ^ — Eimer 14 —

— geräuchert „ — 4'1 - ! — ! -> Weißer „ . — — 15z —

.^ l ra i l lburg , i l . I nn i . Anf drin heutigen Marltr sind er«
schienen: 52 Wagen mit Getreide.

' DurchschnittS-Preise.
- — ^ ^ .

Weizen pr. Metzen «? 55 Butter pr. Pfnud . — l 30
stov» „ 4 — Eier pr. Stltel . . — N
Gerste „ — — Milch pr. Maß . — 10
Hafer „ 1 90 Rindfleisch pr. Pfd. — 19
Hallisnlcht „ - — Kalbfleisch „ — 20
Heide» „ 3 20 Schweinefleisch „ — 20
Hirse „ 3 — Schöpsenfleisch „ — —
iiuturlil^ „ 4 — HNl,»del pr. Stücl — ^ 25
Erdäpfel „ 1 90 Tauben „ — 10
linsen „ — — Heu pr. Zentner . - 70
Erbse» „ — - Stroh „ . — 40
Fisolen ,. 5 44 Holz, hartev, pr. Klft 4 -
Rind^schniulz pr. Pfd. — 40 — weiches, „ 3 —
Sehweineschinalz „ — 44 , Wein, rother, pr. Eimer . ^ —
Speck, fi >sch. „ —! 33 - wecher „ 8 —
Speck, geräuchert, Pfd. — 42 !

Angekommene Fremde.
A,n I I. Juni.

2 t a d t W i e » . Die Herren: Wa»»er, Privat, von Ncnmarlll,
— Sterben; mit Frein, Kanfni, uo» Eignern,

( f l cpkan t . Die Herren: Dr. Henipcl, von Agram. —Fischer,
Kansin. von Heidelberg.

Htaiscr vo» vesterre ich. Die Herren: Hoffmann, von Brod.
— Pncell, Eifenhändlei', u»d Car, von Karlstadt.

V ä r c u . Die Heere»: Ärcmlieck, Sattler, uou Marburg —
Koller, 5,'eb;eller, vo» Brannan. — Strrißenlierger, Bäcker,
von Timeölau. — Dolinar, Bäcker, von Krainburg.

' ' ' , '« 'U" 'MgV'329^3 ' ' ^ i ' l ^ windstill heiter
12., 2 ,. N. ! 328 33 ^-19,g O. schwach , heiler 0.oo

l l 0 „ Ali. ! 328,n ^ 1 3 « O.s. schwach sternenhell
Fast wollenloser Tag. Gegen Nbend Wollcnschichtc in W.

und Federwolleu. Aliendroth. Große Klarheit der ,̂'nft.

V.'ranlwoltlicher Redacteur: Ia,n,n u. K l e i n m a u i'.

Dorsenlicrlcht. T M c » , I I . Juni. Das geviuge Geschäft wickelte sich zur lanin veränderte» Nuliz i» Staatö- nud Indnstt'iepapiereii ab. Devisen und Valuten ermäßigte!! sich um 1 pCt.
Geld abondant.

Deffentliche Hchuld.
/̂ , deö Staalcö (für 100 f l )

Geld Waare
I u 8. W. zu 5pEl. fiir 100 st. l.<;.l<» 5C> 25
I n üsterr, Währung steuerfrei 01.10 «N.20
^» Stcneraiil. in o. ^R'. V. I .

1804 z» s.pLt. rückzahlbar . 8 8 . - . «8.25
Tilbrr-Äulshc» von 1804 . . 78.- 79.-
Silbera»l.1^05 (Fvci<,) rUckzlihlli.

iu 3? Jahr. zu 5 pCt. 100 fl, 82,— 82.50
Nl l l . -Anl . mit I .n i .^oup. zu 5",„ 70.30 70 4>>

,. „ „ Apr.-Eollp. .. 5) „ 70.— 70.20
Metalliqucs . . . . „ 5 „ 00.55 »:0.<>5

detlo mit Mai-Eonp. ,. 5 „ 02,^0 <;2.,;0
dctto ,' 4z „ 5!< — f»:l.2,

M i t Verlos, u. I . 1839 . . . 1 4 5 . - 140.-
„ „ „ 1854 . . . 75.75 ? ü . ^ ,
„ „ „ I800zu5,)0fl. 88.70 8 ,̂80
„ ,. « 1800 „ 100., M.— 93.50

„ 1804,, 100,, 77.30 77,40
Eomo-Rcuteusch. zu 42 1.. uu»l. 17 25 17.75

,j . der Kronländer (für !00 ft.) Gr.-Entl.-Oblig.
NiedeMcrreich . . zu 5"/.. 87,— 87.50
Oberosterreich « 5 „ 90.— 91.—

G e l d W a a r e
S a l z b u r g . . . . z u 5 7 , « 6 . — 8 7 . —
B ö h m e » . . . . „ 5 „ 8 9 . 5 0 9 0 . —
M ä h r e » . . . . „ 5 „ 5 8 . 5 0 8 9 . 5 0
Sch les ieu . . . . „ 5 „ 8 8 . 5 0 8 9 .
S l e i c r m a r l . . . „ 5 „ 8 9 . !»<>.
U n g a r n „ 5 „ 71.50 ?:!.-
Trmeser-Banat . . „ 5 „ 7 0 . - 70.50
Eroanen und Slavonien „ 5 „ 70.-- 77 . -
Galizim . . . . „ 5 „ 08.50 09.5«)
^iebrubüvgeu . . . „ 5 „ 07.25 07.75
Bulovina . . . . „ 5 « 57.^5 07.75
Ung. m. d. V.-E, 1807 „ 5 „ 07.50 08.—
Tem.B.m.d.V.-E. 180?,. 5 „ 07.25 07.75

A c t i c u (pr. Stück).

Nalionalba»! (ohne Dividende) 726.— 72«.—
K.Ferd.-Nordd.z,! 1000ft. C.M. 1092.- 1095.—
Kredu.A»stalt ^u 200 fl, ü. W 185.30 1"5.l<>
N. ü Eöconl.-.Gcs. zl>500fl. ö.W. 02!.— 624.—
S.-E.-G.zu200sl.CM o.50»Fr, 23^.30 232,50
Kais. Elis. Bah» zu 200 fl. EM. 141.75 142.- -
Slid,-nordd,Vcr.-V,200 „ „ 1^0.25 120.50
Sud.St.-,l.-ven.u.z,-,.E.200fl. !̂ (»1.50 202
Gal. Karl-i.'ud.-V. z. 2A» si. CM. 239.5^ 239.75

Geld Waare
Bühm. Westbllhn zu 200 si. . 149.-- 149,50
Oest.Don,-Da»lpfsch,-Ges. ^ « 4 8 " . - 4>il.—
Oesterreich, ̂ .'loyd i» Trieft Z I 189.— 191.—
N!e»,Dll!i!pfm.-Aetg.500fl.ü.W. 430.— 435.—
Pester Ktttenbvncke . . . . 370.— 380.—
Anglo-Anstria-Baut z» 20» fl, 101,50 l«2.5»0
Weinberger ^eliiowir^er Äctien . 1ftl.l>0 182.—

«pfa,ldbriefe (fur 100 si.)
National- 1 10jährige v. I . !
baut auf ^ 1857 zu . 5°/.. 105.— —.—
C. M. 1 vevloöbare 5., 95.— 9.V25

Nalionalb.ansö.W verlosb.5„ 90.l0 9<>.,'0
Ung. Bod.-Ered.-Anst. zn 5'/, „ 87.50 8 8 . -
Allg. ost. Bodc»-Credit-Anstalt

verlosbar zu 5"/„ in Silber !04.— 105.
Domaiucu-, 5perc. in Silber . 112.50 113.—

«life (pr. SMck.)
Cred.-A. f. H u.G. z. 100fl. ö.W. 128.50 129.- -
Do!i.-Dmpfsch.-G.z.100fl.EM 88.50 89.50
Stadlgem. Ofen „ 40 „ ü. W. 20.— 20.50
Lsterhazy „ 40 „ CM. 90.— --.—
Salni „ 40 „ „ . 30 50 31,50
Pallffy „ 40 „ „ . 24.50 25.50

Geld Waare
Clary zu 40 fl. TM. 25.50 20.50

! St. Genoiö „ 40 „ „ . 22.50 23,50
Wi»dischgrä!z „ 20 „ „ . 17.— 1«.—
Waldstein „ 20 „ „ . 2 1 . - 22.—
Keglevich „ 10 „ „ . 1 2 . - 12.50
Nlidolf-Stiftung 10 „ „ . 12.— 12.50

W e c h s e l . (3 Monate,)
Angölmrg filr 100 fl sildd. W. 104.- 104.25
Franifnrtci.M 100 fl. detto 104.25 104.50
Hamburg, für I<» Mark Bauko 92,25 92.75
London für 10 Pf. Sterling . 124.75 125.20
Paris für 100 Franks . . . 49.05 49.75

(5ours der Geldsorten

Geld Waare
K. Miinz-Dncalen 5 fl. 90 lr. 5 fl. 91 tr.
Napolconöd'or . . 9 „ 90 „ 9 „ 97 „
Rufs, I,»periali< . 10 „ 19 „ 10 „ 20 «
Vereint>thaler . . 1 „ 83j „ ^ « «4 „
Silber . . 123 „ — „ 1'<^ ,. 25 „

Krainische Gnindeutlastung« - Obligationen, Pri-
Ulltnotiruug: 87 Geld, 89 Waare,


